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Zur Frage der kunsthistorischen Einordnung des Altheim-
Heiligkreuztaler Hungertuches 

Von Hans -Die t e r Ingenhof f , Tüb ingen 
Die Wiederen tdackung eines Hunger tuches aus spätgot ischer Zeit stell t 
ohne Zweife l einen wicht igen Bei t rag zur kunstgeschicht l ichen For ­
schung dar . Daß wir nicht reich an solchen auf uns g e k o m m e n e n Wer­
k e n sind, ist in dem v o r a n g e g a n g e n e n Bericht schon gesagt worden . So 
zwingt uns ein ger inges Vergle ichsmater ia l dazu, soweit es die Einord­
n u n g in den küns t le r i schen Schaffensbere ich j e n e r Zeit be t r i f f t , nach 
v e r w a n d t e n Dars te l lungen Ausschau zu hal ten . 
Die Konzept ion dieser Malerei n i m m t eine Zwischenste l lung ein: sie 
zeichnet sich einerse i ts durch wandb i lda r t i gen Charak te r , andererse i t s 
durch t a fe lb i ldähnl iche Anlage aus. Dem C h a r a k t e r des Wandbi ldes 
entspr icht die s tumpf u n d mat t w i r k e n d e Temperamale re i , eine Tech­
nik, die zugleich auch of t auf den Rücksei ten gotischer Schreine zu 
finden ist. Jedoch die Bildfolge u n d szenische Darste l lungsweise , so 
wie sie dem Bet rach te r ins Auge fäl l t , ist offensicht l ich der übl ichen 
Tafe lmale re i der Spätgot ik ent lehnt . Auffa l l end sind die gemal ten 
Rahmenle i s ten , die nicht nur die einzelnen Bilder begrenzen, sondern 
i l lusionär den gotischen R a h m e n andeu ten , d. h. durch Scha t tengebung 
des i nne ren Profils erscheinen die einzelnen Bilder regel recht in den 
R a h m e n e ingefüg t . Bei oberflächlicher Bet rach tung k ö n n t e m a n mei­
nen, die Flügelb i lder eines Altars vor sich zu haben . 
So ist mit Sicherhei t anzunehmen , daß der Küns t l e r sowohl mit der 
Tafe lmale re i als auch mit den Gesetzen der Wandmale re i v e r t r a u t 
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war . Er hat mit sicherem Empf inden den Standor t des Betrachters be­
rücksichtigt , denn die s ta rk über läng t gemal ten Figuren der Kriegs­
knechte im „Bethlehemit ischen Kindermord" deuten darauf hin, daß 
m a n die verhä l tn i smäßig hoch angebrach ten Bilder im Tr iumphbogen 
perspekt iv isch ve rkü rz t w a h r n e h m e n sollte; in der Anschauung wer­
den, in der Verkürzung gesehen, die Figuren wieder auf ihr n a t ü r ­
liches Maß gebracht . Indes sind dera r t ige Merkmale , vom Küns t le r als 
optisches Mittel in die Konzept ion einbezogen, noch kein Kri te r ium 
f ü r die künst ler i sche Eigenar t des Malers. 
Letz te re zu beur te i len , ist wegen des zum Teil s ta rk f ragmenta r i sch 
e rha l t enen Zus tandes schwierig und nur in al lgemeinen Umrissen 
möglich. 
Wohl wissen wir, daß wir als a u s f ü h r e n d e n Küns t le r einen Maler aus 
dem Ulmer Kreis um die Wende vom 15. zum 16. J a h r h u n d e r t zu 
suchen haben . Auch die H e r k u n f t aus Altheim k ö n n t e uns einen Fin­
gerzeig geben. Wir wissen bes t immt, daß das Hunger tuch ursprüngl ich 
nicht f ü r die Kirche in Altheim, in der es a u f g e f u n d e n wurde , geschaf­
f e n sein konnte , aber einige G r ü n d e sprechen f ü r die Möglichkeit, daß 
es aus der Klosterki rche Heil igkreuzta l s t ammen mag. Wenn diese 
A n n a h m e zut räfe , so k a n n m a n an einen Küns t l e r denken, der kurz 
nach 1510 f ü r das Kloster eine Anbe tung malte . Wir meinen Mart in 
Schaf fner , dessen Handschr i f t auf den Bildern des Velums andeu tungs ­
weise s p ü r b a r ist. Wir meinen besonders eine Gestalt wie die Maria, 
rechts in der Kreuz t r agung auf dem 1496 en t s t andenen Hochaltar aus 
Ennetach, heu te in der Fürs t l . Sammlung Sigmaringen*. Sicherlich 
aber ist m e h r an eine diesem Meister en t lehn te Schaffensweise zu 
denken , als in dem Werk eine Arbei t seiner Hand zu erkennen . 
Im ganzen gesehen ist der Ursprung in der Gesta l tungsweise beim 
Althe imer Hunger tuch auf einen anderen großen Meister der späten 
Gotik in Schwaben zurückzuführen , nämlich auf Bar tho lomäus Zeit­
blom. In seinem Geist haben eine Reihe von Malern dieser Zeit eine 
m e h r oder weniger eigenständige Nachfolge ange t re ten . An ers ter 
Stel le w ä r e hier B e r n h a r d Strigel zu nennen , der in seinen j ungen 
J a h r e n an den Flüge l ta fe ln des Blaubeurene r Hochaltars mitgewirk t 
hat . Auch diesen Küns t l e r können wir in Betracht ziehen, wenn wir seine 
Bilder mit unse rem Hunger tuch vergleichen. Aber auch dieser Ver­
gleich häl t n u r stand, wenn wir m e h r an Ent l ehnungen eines ihm nahe­
s tehenden Malers denken , der typische Eigenar ten Strigels übe rnahm. 
So weist das Hunger tuch aus Altheim auf einen Künst ler , welcher 
sicherlich der Nachfolge Zeitbloms und dem Kreis der Werks tä t t en um 
Schaf fne r und Strigel angehör t . Der Maler des Hunger tuches ha t wohl 
nicht den Rang der genann ten Meister — das ist t rotz des f r a g m e n t a ­
rischen Zustandes und ver lo rengegangener Einzelhei ten e rkennba r —, 
doch s teht er durchaus in der e in igermaßen eng umgrenz ten schwäbi­
schen Tradi t ion j ene r Zeit. Vielleicht kurz nach 1500 ents tanden , ist 
das Althe im­Hei i igkreuz ta le r Velum f ü r uns ein wichtiges Zeugnis 
schwäbischer Malerei, das sich in den Kreis der auf uns gekommenen 
K u n s t w e r k e n u n als wertvol le Neuentdeckung einreiht . 
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Maler zu Ulm. 
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oben und u n t e n l inks: 

Sigmar ingen. Fürs t l . v. Hohenzol lernsches Museum 
F r a g m e n t eines Fas t enve lums (Hungertuches) 

oben obers te Reihe (Erschaffung der Tiere, des Menschen, 
Adam und Eva im Paradies , Ver t re ibung aus dem Paradies , 

Adam sät und Eva spinnt) 
un ten l inks von einer der mit t l e ren Reihen (Passion) 

A u f n a h m e n Hell, Reut l ingen 1960 
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Unterwach ingen (Kr. Ehingen/Donau) . Kath. Pfa r rk i rche 
Zwei F r a g m e n t e eines Fas tenve lums (Hungertuchs) 

„Drittes und vier tes Gebot" 
Aufn . Hans­Pe te r Kneer , Munderk ingen 1960 


